
7. Ökologie

Aktiver Umweltschutz und ein schonender Umgang mit Ressourcen sind 
wichtiger Teil der Unternehmensphilosophie der voestalpine. Innerhalb 
der Organisation werden Voraussetzungen für ständige Verbesserungen 
im Bereich Umweltschutz geschaffen und folgende Grundsätze dazu 
festgelegt:

Ganzheitliche Verantwortung 
für alle Produkte

Die voestalpine produziert und entwickelt Produk-
te und Systemlösungen in enger Zusammenarbeit 
mit ihren Kunden und Lieferanten – unter Berück-
sichtigung ökologischer Anforderungen wie hohe 
Lebensdauer, Ressourcenschonung und bestmög-
liche Wiederverwendbarkeit und -verwertbarkeit. 

Optimierung von Produktionsverfahren 

Die voestalpine betreibt ihre Betriebsanlagen 
nach wirtschaftlich vertretbarer Anwendung der 
besten verfügbaren Technik und minimiert so die 
Umweltbeeinflussung, die von ihren Produktions-
standorten ausgeht. Effizienter Rohstoff- und 
Energieverbrauch ist ein zentrales Anliegen der 
voestalpine. 

Etablierung von 
Umweltmanagementsystemen 

Die voestalpine fördert die Weiterentwicklung 
von betrieblichen Umweltmanagementsystemen 
in ihren Gesellschaften. Kernpunkte dieser 

Managementsysteme sind die Einhaltung von 
umweltrelevanten Bestimmungen und die Auf-
rechterhaltung eines kontinuierlichen Verbesse-
rungsprozesses. 

Integration der Mitarbeiter 

Die voestalpine betrachtet Umweltschutz und 
ständige Verbesserung als Aufgabe jedes ein-
zelnen Mitarbeiters, auf allen Ebenen und in 
allen Bereichen. Verantwortungsvolle und fach-
kompetente Mitarbeiter sichern die bestmögliche
Betriebsweise technischer Einrichtungen und 
tragen durch umweltbewusste Verhaltensweisen 
zu einer ständigen Verbesserung bei. 

Offener und sachlicher Dialog 

Die voestalpine führt mit allen internen und ex-
ternen Interessengruppen einen offenen und 
sachlichen Dialog über alle für die Unterneh-
mensgruppe relevanten Fragen zum Thema  
Umweltschutz als Basis für gemeinsame, nach-
haltige Lösungen. Ein konzernweiter Wissens-
austausch zwischen allen Produktionsstandorten 
wird dabei besonders gefördert.
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7.1 Umweltmanagement und 
	 konzernweiter Wissenstransfer

Für ein wirksames Umweltmanagement ist die 
Verankerung des Umweltgedankens in der ge-
samten Belegschaft unerlässlich. Bewusstseins-
bildung, vor allem der regelmäßige und ziel-
gruppenorientierte Informationsaustausch und 
ein offener Dialog innerhalb und außerhalb des 
Unternehmens ergänzen daher die Management-
systeme. 

Umweltbewusstes und fachkompetentes Han-
deln auch hinsichtlich der umweltrechtlichen und 
-technischen Entwicklung des Konzerns setzt 
eine offene und sachliche Kommunikation voraus 
– sowohl innerhalb der Unternehmensgruppe als 
auch im Dialog mit externen Stakeholdern.

Der Wissensaustausch zum Thema Umweltschutz 
zwischen allen Produktionsstandorten unterstützt 
das Unternehmen maßgeblich dabei, nachhaltige 
Lösungen zu entwickeln und umzusetzen. Zur 
Sicherung des Informationsaustausches dienen 
u.a. regelmäßige Jour Fixe Termine, Internet- 
und Intranetauftritt, Umweltkonzernpräsentation, 
Folder oder Konzerntagungen.

Die Basis der bestehenden Umweltmanagementsysteme der voestalpine 
Gesellschaften sind einzelne Umweltrichtlinien, die auf den  
Grundsätzen des voestalpine-Konzerns zum Umweltschutz beruhen. 
Die Formulierung konkreter Ziele, die Festlegung von Maßnahmen- 
programmen und die regelmäßige Fortschrittskontrolle sind Teil der  
Managementaufgaben jeder Konzerngesellschaft.

Ziele

Aufbau einer zentralen Umweltdatenbasis der 
Produktionsgesellschaften bis Ende 2014. 

Stärkung des Umweltnetzwerkes: Effizienter Wissens- 
und Datenaustausch zwischen dem Konzernum-
weltbereich und den Divisionen bzw. Gesellschaften.
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7.2 Umweltstandards

55 % der voestalpine Produktionsstandorte ver-
fügen über ein Umweltmanagementsystem nach 
ISO 14001. 14 Konzerngesellschaften verfügen 
über ein EMAS-validiertes Umweltmanagement-
system. Im Rahmen der von EMAS vorgeschrie-
benen Umwelterklärungen veröffentlicht die 
voestalpine umweltrelevante Daten und Fakten 
der jeweiligen Konzerngesellschaften. Damit wird 
Transparenz innerhalb des Unternehmens und für 
externe Stakeholder geschaffen.

7.2.1 Aufrechterhalten von  
Umweltstandards  

Der laufende Aufwand für den Betrieb und die Er-
haltung von Umweltschutzanlagen bei den österrei-
chischen Produktionsstandorten lag im Geschäfts-
jahr 2012/13 bei rund 213 Mio. EUR und blieb somit 
nahezu auf dem Niveau des vorangegangenen 
Geschäftsjahres.  Umweltschutzaufwendungen sind 
alle Maßnahmen, die zur Reinhaltung der Umwelt 
durch Vermeidung, Beseitigung, Verhinderung oder 
Verminderung von Emissionen, Verschmutzung 
und Lärm beitragen, wie internes Recycling, Ent-
sorgungskosten, Emissionsmessungen, Abschrei-
bungen, Personalkosten, Kreislaufführung von 
Stoffen und Kosten, die durch Umstellung auf um-
weltfreundlichere Produktionsverfahren anfallen.

Standardisierte Umweltmanagementsysteme wie ISO 14001 oder EMAS 
sorgen für Verbesserungen und Vereinheitlichung der Umweltleistungen 
eines Unternehmens. Im Rahmen von Audits durchlaufen die zertifizierten 
Gesellschaften einmal jährlich eine ganzheitliche Umweltüberprüfung 
durch unabhängige externe Umweltgutachter.

Ziel

Erhöhung der Anzahl der nach ISO 14001 zertifi-
zierten voestalpine Produktionsgesellschaften um 
10 % bis 2015.

KJ/GJ  ab GJ 07/08 inklusive Special Steel Division (Österreich)Basis sind die österreichischen Produktionsstandorte; diese verursachen den größten Teil 
der umweltsensiblen Emissionen des Konzerns.
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7.3 Spezifische CO2-Emissionen der voestalpine

 

Maßnahmen zur Vermeidung und Verminde-
rung von CO

2
-Emissionen

Stahl als umweltschonendes Produkt
Die voestalpine entwickelt jene Werkstoffe, die es 
Fahrzeugen, Flugzeugen und Energieerzeugern 
ermöglichen, mit hoher Effizienz emissionsarm 
Mobilität, Wärme und Energie bereitzustellen und 
zu verteilen. In vielen dieser Anwendungen über-
steigen die durch neue Stahlbauteile eingesparten 
Emissionen bei weitem jene, die bei der Erzeugung 
dieser Stahlbauteile freigesetzt werden. 

Die größten Einsparmöglichkeiten liegen in der 
Erneuerung fossiler Kraftwerke, beim Ausbau 
der Windenergie, bei der Gewichtsreduktion von 
PKWs, beim Ausbau der Kraft-Wärme-Kopplung 
sowie Geothermie, Biomasse und Wasserkraft. 
Stahl kommt eine Schlüsselrolle zu, um die 
ambitionierten Klimaziele zu erreichen. Eine 
leistungsfähige Stahlindustrie, die die erforderli-
chen innovativen Stahlprodukte liefern kann, ist 

ein wichtiger Beitrag zu einer erfolgreichen 
Klimapolitik.

Strenges Monitoring der Emissionen
Ein ausgereiftes und strenges Monitoringsystem 
ermöglicht den Fachingenieuren der voestalpi-
ne, die komplexen Produktionsanlagen sowohl 
betriebswirtschaftlich als auch ökologisch sauber 
zu betreiben. Damit wird mit einer entsprechend 
energie- und rohstoffeffizienten Produktionsfahr-
weise auch der CO2

-Ausstoß minimiert.

Aktive Forschung an Umwelttechnologien
Die voestalpine beteiligt sich an EU-weiten  
Forschungsvorhaben der gesamten Stahlindustrie, 
die die Entwicklung CO

2
-ärmerer Stahlerzeu-

gungsprozesse zum Ziel haben. 

Entwicklung zu Energierückgewinnung und 
höchster Energieeffizienz
Durch laufende Ausnutzung von Energieeffizienz-
potenzialen, erzielt die voestalpine einen 

Die zurzeit beste verfügbare Hochofentechno-
logie zur Stahlerzeugung ist bestmöglich optimiert,
genauso wie die Anlage und Prozesse, die im 
voestalpine-Konzern zu Einsatz kommen.

Verbesserungsmaßnahmen wurden bereits in der 
Vergangenheit soweit gesetzt, dass der erforderliche 
Kohlenstoffinput und damit einhergehend die 
daraus resultierende CO2-Emission nahe am theo-
retischen Minimum liegen.

Im Kalenderjahr 2012 wurden im voestalpine-Kon-
zern ca. 1,5 Tonnen CO2/t Rohstahl ausgestoßen. 
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Bei der Produktion von Stahl wird verfahrensbedingt Kohlenstoff als  
Reduktionsmittel eingesetzt, wodurch sich technisch unumgänglich 
CO2-Emissionen ergeben. 

Spezifische CO2-Emissionen der voestalpine gemäß EZG

in t/t Rohstahl		

Werte beziehen sich auf CO2-Emissionen gemäß Emissionszertifikategesetz (EZG)
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7.4 Luftreinhaltung

Die voestalpine ist bestrebt, während des Produktionsprozesses  
entstehende Luftschadstoffe zu vermeiden bzw. zu vermindern, um die 
Auswirkungen auf Mensch, Tier und Umwelt möglichst gering zu halten. 
Die Anwendung der jeweils besten verfügbaren Technologien ist dabei 
oberste Prämisse.  

Die maßgeblichen Luftschadstoffe sind unter  
anderem Staub, Schwefeldioxid (SO2) und  
Stickoxide (NOX). Bei sämtlichen Schadstoffen ist 
es oberstes Ziel, vorgegebene Grenzwerte einzu-
halten. Durch Umsetzung zahlreicher Maßnahmen 
im Bereich Luftreinhaltung konnten die Emissionen 

der Produktionsanlagen wesentlich gesenkt wer-
den. Einerseits wird versucht, durch Prozessopti-
mierungen Emissionen möglichst zu vermeiden und 
andererseits die verbleibenden Emissionen mittels 
Nachsorgeeinrichtungen (end-of-pipe Maßnahmen) 
nach dem letzten Stand der Technik zu vermindern. 
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7.4.1 Schwefeldioxid (SO2)

Der über Rohstoffe in den Produktionsprozess 
eingebrachte Schwefel wird bei bestimmten Ver-
arbeitungsschritten sowie bei der energetischen 
Verwertung von Kuppelprodukten (Kokereigas 
und Gichtgas) als Schwefeldioxid (SO2) freige-
setzt.  

Im Berichtszeitraum lagen die spezifischen SO2-
Emissionen  im einsatzstoffbedingten Schwan-
kungsbereich.

 

Monitoring am Standort Linz 

Am Standort Linz werden zwei Drittel der Haupt-
emissionen des integrierten Hüttenwerks kontinuier-
lich gemessen, online an die lokale Umweltbehörde

gemeldet und auf Einhaltung der Grenzwerte kon-
trolliert. Die anderen Emissionen werden in den 
behördlich vorgeschriebenen Messintervallen von 
akkreditierten Messinstituten ermittelt und auf die 
Einhaltung der gesetzlichen Grenzwerte überprüft.

entsprechenden CO2
-Reduktionseffekt. Die 

voestalpine unterstützt die Initiative der EU zur 
Energiewende, also zur Umstellung des Energie-
einsatzes auf Erneuerbare Energien wie etwa

 Biomasse oder Photovoltaik. Dies ist die Voraus-
setzung, um langfristig die Emissionsintensität in 
der EU zu verringern.
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Innovative Umwelttechnologien

Ende 2012 wurde – europaweit einzigartig – eine 
DeNO

X
-Anlage zur Entstickung des Sinterabgases 

am Standort Linz in Betrieb genommen.  Die NO
X
-

Emissionen werden durch diese Entstickungs-
anlage zukünftig um ca. 400 Tonnen pro Jahr 
verringert. 
Diese Maßnahme stellt langfristig die Verbesse-
rung der NOX

-Situation am Standort Linz sicher 
und kann auch zukünftig die Einhaltung der 
Rechtsvorschriften gewährleisten.
Bereits zu Beginn der 1990er Jahre wurde eine 
hocheffiziente Nassreinigungsanlage (AIR-FINE) 
für das Sinterabgas in Ergänzung zum bestehen-
den Trockenelektrofilter installiert. Im Jahr 2007 
erfolgte die Umstellung auf eine Trockenfilter-

 

anlage, welche mittels Additiven (z.B. Aktivkohle) 
zahlreiche Schadstoffe abscheiden kann. Diese 
MEROS-Anlage ist eine innovative Trockenab-
gasreinigung der Sinterabgase, die den Stand der 
Technik neu definiert. Schwermetalle, Staub, SO2

 
und organische Verbindungen werden dabei auf 
ein Minimum reduziert.
Die bereits in der MEROS-Anlage  gereinigten 
Abgase werden in die DeNOX

-Anlage geführt. In 
einem Wärmetauscher wird das Rauchgas aufge-
wärmt und anschließend in einem Katalysator mit-
hilfe von Ammoniak (NH

3
) entstickt. Anschließend 

führt der Abgasweg über den Wärmetauscher in 
den Kamin, wobei überschüssige Wärme wieder 
in den Anlagenprozess rückgeführt und zur Auf-
heizung des von der Sinteranlage kommenden 
Abgases wiederverwendet wird.

7.4.2 Stickstoffoxide (NOx)  

Stickstoffoxide (NOX) sind gasförmige Stickstoff-
Verbindungen, die bei Verbrennungsvorgän-
gen allgemein aber auch durch mikrobiologi-
sche Abbauprozesse im Boden entstehen. In der 
voestalpine entstehen Stickstoffoxide während der 
Produktionsprozesse in diversen Industrieanlagen. 
Die voestalpine konnte im Berichtszeitraum den  
Ausstoß an NOX /t Rohstahl um ca. 20 % senken. Dies  
wurde unter anderem durch Entstickungsanlagen  
und verbesserte Brennertechnologien erzielt.
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7.4.3 Staub 

Durch Vorkehrungen, die dem Stand der Tech-
nik entsprechen wird sichergestellt, dass bei der 
Produktion anfallende staubhaltige Abgase und 
Abluft erfasst und einer Entstaubungseinrichtung 
zugeführt werden. 

Die Reduktion um über 20% vom Kalenderjahr 
2008 auf 2009 ergab sich unter anderem durch 
Maßnahmen an der 8m-Hochofengruppe am 
Standort Linz. 

 

Brennstoffumstellung und verbesserte Wärme-
nutzung bei Uddeholms in Schweden

Der schwedische Produktionsstandort Hagfors der 
Special Steel Division ersetzte den Energieträger 
Schweröl durch das umweltfreundlichere Flüssig-
erdgas und kombinierte damit ökologischen und 
wirtschaftlichen Nutzen. 

Der Ofen wurde auf die neue regenerative Brenner-
technologie umgebaut, was die Wärmenutzung 
verbessert und den Wartungsaufwand wesentlich 
verringert. 
Durch den Umstieg auf das wesentlich umwelt-
freundlichere Flüssigerdgas werden die spezifi-
schen Emissionen wie CO2

 und NO
X
 reduziert und 

die Energieeffizienz optimiert.

7.5 Wasserwirtschaft

Ein schonender Umgang mit Wasserressourcen 
insbesondere unter Beachtung der lokalen Ge-
gebenheiten ist für die voestalpine dabei ein 
wesentlicher Grundsatz. Unter anderem sorgen 
Kreislaufsysteme und moderne Produktions- 
anlagen und Prozesse für eine Mehrfachnutzung 
des Prozesswassers bzw. für einen geringeren 
Nutzwasserbedarf. Im Kalenderjahr 2012 haben 

die Produktionsgesellschaften des voestalpine-
Konzerns rund 89 m³ Wasser/t Rohstahl bezogen 
und abgeleitet. Die Werte liegen in der natürli-
chen Schwankungsbreite des Produktionsprozes-
ses. Der Gesamtwasserbedarf stellt die Wasser-
menge dar, die nach Reinigung gemäß dem Stand 
der Technik entweder in Vorfluter oder die öffent-
liche Kanalisation eingeleitet wird. 

Bei der Erzeugung von Roheisen und Stahl sowie deren 
Weiterverarbeitung ist Wasser eines der wichtigsten Betriebs- 
und Hilfsmittel zur Kühlung und zur Dampferzeugung. 
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CO
2
-neutrale Wasserkraft verbunden mit wirt-

schaftlicher Rentabilität und Energieeffizienz

Der österreichische Standort Zeltweg (voestalpine 
Weichensysteme) beteiligte sich am Ausbau eines 
Wasser-Kleinkraftwerkes an der Pöls. Zielsetzung 
war die möglichst autarke Stromversorgung des 
Standorts mit sauberer, CO2

-neutraler Wasserkraft. 

Die wirtschaftliche Rentabilität und die Beach-
tung wasserrechtlicher und umweltrelevanter 
Aspekte im Zuge von Errichtung und Betrieb des 
Kraftwerks waren wesentliche Planungsfaktoren.
Ein erheblicher Teil der Stromproduktion wird für 
eine neue induktive Wärmeanlage zur Schienen-
ausballung genutzt, die den bislang erdgasbetrie-
benen Ofen ersetzt und damit ca. 340 t CO2

-Aus-
stoß pro Jahr einspart. Die Anlage sichert zudem 
die technologische Marktführerschaft und damit 
rund 50 Arbeitsplätze am Standort.

Ein Gutachten der Technischen Universität Graz 
ergab für die Errichtung des Kraftwerks außerdem 
eine gesamtösterreichische Wertschöpfung von 
über 10 Mio. EUR und damit hohen regional- bzw. 
volkswirtschaftlichen Nutzen. 

7.6	Ressourcenschonung und Wiederver-
	 wendbarkeit und -verwertbarkeit

Viele der Nebenprodukte aus der Erzeugung von 
Roheisen und Stahl sowie deren Weiterverarbei-
tung können aufgrund ihrer Inhaltsstoffe entweder 
als internes Kreislaufmaterial oder als Sekundärroh-
stoffe (Nebenprodukte) in anderen Industriezwei-
gen (z.B. Stahlwerksstäube in der Zinkindustrie) 

verwertet werden. Einige Nebenprodukte werden 
aufgrund ihrer physikalischen und chemischen 
Eigenschaften direkt als Produkt verwendet. 

Die Prozessführung in den integrierten Hüttenwer-
ken wird laufend optimiert, um ein hohes Maß an 

Die voestalpine legt großes Gewicht auf die Ressourcenschonung sowohl 
im Herstellungsprozess als auch in der Entwicklung von Produkten und 
Lösungen mit hoher Lebensdauer und bestmöglicher Wiederverwend-
barkeit und -verwertbarkeit.
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7.7 Abfallmanagement

Als gefährliche Abfälle bezeichnet man alle  
Abfälle, die aufgrund bestimmter Merkmale  
einen besonderen Umgang in Bezug auf Hand-
ling, Verwertung bzw. Beseitigung erfordern, wie 
in abfallrechtlichen Regelungen gesetzlich festge-
legt.

Die Grafiken stellen die Menge des im 
voestalpine-Konzern angefallenen Abfalls, auf-
gesplittet in nicht gefährlichen und gefährlichen 
Abfall, dar. 

Im Produktionsprozess anfallender Abfall wird in gefährlichen und nicht 
gefährlichen Abfall eingeteilt. Sämtliche Abfälle müssen entweder einer 
Deponierung oder externen Verwertung bzw. Beseitigung zugeführt 
werden.

Spezifische Menge an nicht gefährlichem Abfall

in kg/t Rohstahl
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Die voestalpine ist bemüht, ständige Ver- 
besserungen in Bezug auf Materialeffizienz und 
neue Verwertungsmöglichkeiten zu finden, um 
langfristig einen Beitrag zu einer ressourcen- 
schonenden Zukunft zu leisten.

interner Kreislaufwirtschaft und externer Verwer-
tung von anfallenden Reststoffen und Abfällen so-
wohl aus den Produktionsanlagen als auch aus den 
nachgeschalteten Aggregaten zu gewährleisten, 
darunter Filterstäube und Walzzunder. Darüber 
hinaus werden auch extern anfallende Produkte, 
Reststoffe und Abfälle in den Produktionsanlagen 
der voestalpine verwertet, etwa Schrott, Kunst-
stoffpellets, Altöle und Altfette.

Durch den Einsatz von Kunststoffen im Hochofen-
prozess (z.B. aufbereitete Shredderrückstände, 
Gewerbe-, Produktions-, Verpackungs- und 
Haushaltsabfälle) können Primärressourcen ein-
gespart werden. 
Der Anteil an Schrott und anderen eisenhältigen 
Kreislaufstoffen am gesamten eingesetzten 
Material (ausgenommen Rohstoffe, welche als 
Energieträger dienen, wie Kohle) liegt in der 
Größenordnung von etwa 17 %. Die Werte in der 
Grafik beziehen sich auf die Stahlproduktions-
stätten in Österreich, Schweden und Brasilien. 
Energieträger werden unter dem Kapitel Energie 
berücksichtigt.
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7.8 Energie

Energieeffizienz ist in der Stahlbranche eine ständige Herausforderung, 
der die voestalpine mit komplexen Programmen und neuen Technologien 
für ein effizientes Energiemanagement und Prozessinnovationen begegnet. 

Eine verbesserte Energieeffizienz wird vor allem 
in den integrierten Hüttenwerken durch die 
Optimierung von Prozessgasen, die Steigerung der 
energetischen Verwertung dieser Gase in Thermo-
prozessen und die Nutzung von Abwärmepoten-
zialen erreicht. Es werden aber auch eine Vielzahl 
kleinerer Projekte an den einzelnen Standorten 
umgesetzt, wie die Umstellung auf LED-Beleuch-
tung oder der Einsatz elektrobetriebener Stapler.

Der spezifische Gesamtenergieverbrauch in der 
voestalpine lag konzernweit im Kalenderjahr 2012 
bei 5,1 MWh/t Rohstahl. Dies entspricht einer 
Senkung von rund 10 % im Vergleich zum KJ 
2008.

Der absolute Energiebedarf lag 2012 bei rund 
38 TWh für den gesamten Konzern.

 

Nach einer Reihe von Erweiterungen und 
Modernisierungen der eigenen Kraftwerke an 
den Standorten Linz und Donawitz sind diese 
Standorte nahezu autark in der Stromerzeugung.

Spezifischer Gesamtenergieverbrauch

in MWh/t Rohstahl
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Die Schwankung der Werte der letzten Jahre 
ergibt sich einerseits aufgrund der natürlichen 
Schwankungen der Logistik beim Zwischen-
lagermanagement und andererseits aufgrund der  
geänderten Bilanzierungsmethodik Abfälle bzw. 
Nebenprodukte. 

Im Kalenderjahr 2009 wurden aufgrund der Wirt-
schaftskrise weniger gefährliche Abfälle extern 
verwertet/beseitigt, sondern vermehrt zwischen-
gelagert.
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Fernwärmeversorgung für die Stadt Leoben

Im Zuge der Roheisen- und Stahlerzeugung 
der voestalpine Stahl Donawitz entstehen große  
Mengen an Prozessgasen wie Hochofen-Gichtgas 
und Stahlwerk-Konvertergas. Diese Gase konnten 
in der Vergangenheit nur zum Teil zur Erzeugung 
von elektrischem Strom genutzt werden. Auch die 
Abwärme der Walzwerksöfen konnte nicht voll-
ständig genutzt werden.

In den Jahren 2008/09 wurde ein neuer Kraft-
werksblock errichtet, der mit diesen Prozessgasen 
betrieben wird, und das bestehende Kraftwerk 
modernisiert. Dabei wurden auch Auskopplungs-

anlagen für die Versorgung der Stadt Leoben-
mit Fernwärme errichtet. Aus den Niederdruck-
Dampfentnahmen der beiden neuen Dampf-
turbinen und aus der Wärmeauskopplung 
verschiedener thermischer Prozesse kann die 
voestalpine Stahl Donawitz seit 2009 die Stadt 
Leoben mit Abwärme im Umfang bis zu 50 MW 
thermisch versorgen.

Damit konnte eine bessere Ausnutzung der 
Kuppelprodukte Hochofen-Gichtgas und Stahl-
werk-Konvertergas aus der Stahlerzeugung, 
Bereitstellung kostengünstiger Wärme für die 
Stadt und Verringerung der CO2

-Emissionen in 
Leoben um ca. 30.000 t/Jahr erzielt werden.

Energiekonzept des Standorts Zeltweg
Um den Energieverbrauch und dadurch auch den 
CO2-Ausstoß zu verringern, setzten voestalpine 
VAE, voestalpine Weichensysteme und voestalpine 
HYTRONICS gemeinsame Maßnahmen, die ins-
gesamt eine CO2-Einsparung von 1.200 t/Jahr be-
wirken. Einen wesentlichen Beitrag dazu leistet 
das zentrale elektronische Energie- und Gebäude-
leitsystem zur Steuerung und Überwachung von 
Strom, Heizung und Pressluft. 
Außerdem wurde der Heizwärmebedarf zu ca. 
75 % von Erdgas auf Fernwärme umgestellt. 
Das integrierte Fernwärmesystem wird mit Bio-

masse aus nicht weiter verwertbaren Materiali-
en wie Rinde, Ast- und Wipfelschnitt befeuert. 
Zusätzlich wurde ein Wasser-Kleinkraftwerk 
an der Pöls errichtet, das den Standort Zelt-
weg mit CO2-freiem Strom aus Wasserkraft ver-
sorgt. Überschüssiges, von den voestalpine-
Unternehmen nicht benötigter Strom wird in das 
Netz eingespeist. 

2010 wurde die erste positive CO2-Bilanz erzielt. 
Der Energiemix am Standort Zeltweg soll sich 
durch neu getätigte Investitionen jedoch noch 
weiter verbessern.
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7.9 Biodiversität

Die voestalpine geht an allen Produktionsstandorten verantwortungsvoll 
mit ihrem Umfeld und den natürlichen Ressourcen um.

Alle geplanten Maßnahmen und Vorhaben wie 
Neu- oder Umbauten sowie die Stilllegung von 
Produktionsanlagen werden sorgfältig auf die 
Auswirkungen auf das Ökosystem oder auf be-
sonders schutzwürdige Gebiete hin untersucht. 
Wo nötig, werden ausgleichende Maßnahmen 
gesetzt. 

Im Rahmen der Ausbauprojekte am Standort Linz 
wurden die Auswirkungen der Stahlproduktion 
hinsichtlich Biodiversität mittels Umweltverträg-
lichkeitsprüfung untersucht und Maßnahmen zum 
Erhalt der Artenvielfalt entwickelt und umgesetzt. 

Am Standort Linz ist der überwiegende Teil des 
Betriebsgeländes befestigt bzw. mit Industrie-
gebäuden verbaut. Dennoch konnte im Rahmen 
einer Biotopkartierung und weiterer ökologischer 
Studien eine bemerkenswerte Zahl an Tierarten 
geortet und beschrieben werden. 

Um das Werksgelände als Lebensraum für seltene 
Tierarten attraktiv zu machen, wurden beispiels-
weise 64 Nistkästen für Gebäudebrüter wie z.B. 
Mauersegler, Turm- und Wanderfalken einge-
setzt, die das Brutplatzangebot verbessern.

Die voestalpine Stahl Donawitz plant im Zuge von 
Hochwasserschutzmaßnahmen auch die Errich-
tung einer Fischaufstiegshilfe im Vordernberger-
bach. Mit dieser Maßnahme ist die Durchgängig-
keit im Vordernbergerbach im Werksgelände 
der voestalpine hergestellt und mit der Umset-
zung dieser Maßnahme wird ein naturnaher 
Zustand geschaffen.

Die Auswirkung von Emissionen auf alle Umwelt-
medien wird anhand standortspezifisch evaluierter 
Ausbreitungsmodelle quantitativ bewertet und 
ergänzt das immissionsseitige Monitoring. 
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7.10 Erhaltene Preise und Auszeichnungen

2013	 EMAS-Preis für die voestalpine
	 Tubulars GmbH.

2012	 EMAS-Preis „Bestes Umweltteam“
	 geht an die voestalpine Schienen GmbH.

2012	 voestalpine Tubulars vom TÜV Österreich 
	 nach ÖNORM EN ISO 50001 („Optimaler 
	 Einsatz der Energieressourcen“) zerti-
	 fiziert. 

2012	 voestalpine ROTEC, USA, mit dem 
	 „Clear-Blue-Green“ Zertifikat ausge-
	 zeichnet.

2011	 voestalpine Meincol, Brasilien, erreicht 
	 ISO/TS 16949 Zertifizierung.

2011	 EMAS-Preis „Bester Umweltmanager
	 2011“ geht an den Leiter des Strate-
	 gischen Umweltmanagements der 
	 voestalpine.

2011	 Österreichisches Bundesministerium 
	 für Land- und Forstwirtschaft, Um-
	 welt und Wasserwirtschaft, ernennt 
	 voestalpine Stahl Service Center zum 
	 „klima:aktiv mobil Projektpartner“ für 
	 CO2-Einsparungen von 370t/Jahr auf-
	 grund der Umstellung auf elektro-
	 betriebene Stapler und ein neues Lager-
	 verwaltungssystem. 
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